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Mein Praxissemester habe ich im Wintersemester 18/19 bei Rolls-Royce Power Systems in 
East Grinstead, England absolviert. Dort war ich im Health and Safety, Qualtiy and Environ-
ment Management (HSQE) als Praktikant tätig. Neben dem Unternehmen sowie der Stelle 
selbst hat mich auch der Standort East Grinstead sehr gereizt. Die im Süden Londons gele-
gene Kleinstadt bietet gleichzeitig den Charme einer englischen Kleinstadt für den Alltag 
unter der Woche, sowie die Nähe zur britischen Hauptstadt für das Wochenende oder einen 
Besuch im Pub nach der Arbeit. 
 
Nach der Ankunft am Flughafen Gatwick, welcher Easyjets Hub und damit auch preiswert 
einfach zu erreichen ist, wurde ich gemeinsam mit drei weiteren Praktikanten von einem Taxi 
abgeholt und in ein in East Grinstead gelegenes Hotel gebracht. Dort verbrachten wir zwei 
Nächte, da unsere Unterkunft erst Sonntag beziehfertig war. Das gab uns zum einen Zeit, 
das Wochenende in London zu verbringen und schon erste Unternehmungen in der Stadt zu 
machen. Außerdem hatten wir so die Möglichkeit, uns gegenseitig schon vorab kennen zu 
lernen. Die anderen Praktikanten kamen ebenfalls aus Deutschland und arbeiteten in den 
Bereichen Human Resources, Service sowie Finance & Accounts. Die Praktikanten bei MTU 
UK gehören zu einem festen Praktikantenprogramm von Rolls-Royce Power Systems, die 
jedes halbe Jahr Praktikanten zu Tochterfirmen in der ganzen Welt schicken wie bspw. USA, 
Australien, China oder England. 
 
Da es sich hierbei um ein festes Programm von Rolls-Royce handelt, waren viele Dinge im 
Voraus schon organisiert und einige Prozesse bereits angestoßen, die uns die Integration in 
den Arbeitsalltag erleichtern konnten. Dazu gehörte auch das von Rolls-Royce Power Sys-
tems angemietete und ausschließlich für Praktikanten zur Verfügung gestellte „Intern-
House“. Als wir am Sonntag vor unserem ersten Arbeitstag in das Haus einziehen konnten, 
lernten wir James kennen, einen Rolls-Royce Graduate, der ebenfalls für ein halbes Jahr in 
East Grinstead arbeiten sollte und gemeinsam mit uns das Intern Haus bewohnte. Das Haus 
lag in einer wohlhabenden Wohnsiedlung East Grinsteads und die Straße, in der sich das 
Haus befand, war mit einem großen Tor mit Pincode gesichert. Die Unterkunft selbst war wie 
für eine Wohngemeinschaft aus Praktikanten gemacht: 5 Zimmer, ausgestattet mit Betten, 
Schränken und Kommoden, eine geräumige Küche, zwei Bäder sowie ein Wohnzimmer mit 
Esstisch, Sofa und Flat Screen. Das Haus war möbliert und voll ausgestattet mit einem kom-
pletten Hausrat. Auch Fahrräder konnten wir gegen eine Ablösegebühr von unseren Vorgän-
gern übernehmen. In diesem Jahr hatten wir das Glück, an den meisten Tagen gemeinsam 
mit James mit dem Auto zur Arbeit zu fahren. Dies ersparte uns einige Fahrten mit dem Rad 
im Regen. Auch half dies bei der Bewältigung wöchentlicher Einkäufe und ermöglichte den 
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Besuch einiger Orte im Süden Englands, die per öffentliche Verkehrsmittel nur schwer er-
reichbar gewesen wären. 
 
Meine täglichen Arbeitszeiten waren klassisch englisch nine to five. Es gab keinen Zeitstem-
pel oder andere Zeiterfassung. Überstunden wurden dadurch nicht festgehalten und konnten 
deshalb weder ausbezahlt noch abgefeiert werden, allerdings ist es bei Praktikanten auch 
nicht üblich, großartig Überstunden zu absolvieren. Leistete ich doch die ein oder andere 
Überstunde aufgrund hoher Arbeitsaufkommen, so wurde dies von meinem Vorgesetzten 
stets äußerst Wertgeschätzt. Die Rolls-Royce Power Systems Auslandstochter MTU UK be-
schäftigt am Standort East Grinstead derzeit etwa 60 Personen, wobei diese Zahl durch 
starkes Wachstum in den vergangenen Jahren stetig steigt. Durch die überschaubare Größe 
besitzt die Auslandstochter in vielerlei Hinsicht den Charakter eines Mittelständischen Unter-
nehmens – beispielsweise was die Kommunikation zwischen den Abteilungen sowie Pro-
zessabläufe im Allgemeinen betrifft. Gleichzeitig ergibt sich durch den Reportingweg zur 
Zentrale in Friedrichshafen, in der auch ein Großteil der Produkte konstruiert und hergestellt 
werden, eine Abhängigkeit zum Mutterkonzern. 
 
Im Alltag arbeitete ich sehr eng mit der HSQE Managerin zusammen. Diese ist neben des 
Standorts MTU UK in East Grinstead auch für das HSQE an allen Depotstandorten in Groß-
britannien zuständig. Die Servicestationen sind vom Süden Englands sowie Wales, London 
und Manchester bis hin zu den Nördlichsten Regionen Schottlands verteilt. Dies gab auch 
mir die Möglichkeit, mit den Teamleadern der Depots zusammenzuarbeiten und Depots von 
innen zu sehen. Zu meinen Tätigkeiten gehörte die Verwaltung der Prozessdatenbank des 
Unternehmens sowie das Updaten der Prozessdokumentation in Zusammenarbeit mit den 
einzelnen Abteilungen. Auch war es meine Aufgabe, wöchentliche und monatliche Meetings 
zu planen und vorzubereiten sowie erforderliche Maßnahmen zur Verbesserung der Arbeits-
sicherheit zu übernehmen und zu überwachen. An diesen Meetings nahmen häufig rangho-
he Manager teil, wie beispielsweise der Managing Director (CEO) von MTU UK. Die Diskus-
sionen in diesen Meetings ermöglichten mir einen tiefen Einblick in die aktuellen Gescheh-
nisse bei MTU UK. Nicht selten kam es vor, dass eine Aufgabe direkt vom Managing Director 
an mich delegiert wurde, beispielsweise nachdem das Meeting vorüber war und es noch 
weitere Fragen zu klären gab. Weitere Bestandteile meiner Arbeit waren diverse COSHH - 
(Control of substances hazardous to health) und Risk Assessments für Depot- und Werksar-
beiter sowie monatliches Reporting zu Rolls-Royce mittels Onlineplattform und verschiede-
ner Präsentationsfolien. Neben diesen Aufgaben des HSQE Praktikanten hatte ich zudem 
die Möglichkeit, gemeinsam mit der HSQE Managerin an verschiedenen Projekten zur Ver-
besserung der Arbeitssicherheit und des Qualitätsmanagements von MTU UK zu arbeiten. 
 
Das Arbeitsklima war sehr familiär und freundlich, weshalb die Eingewöhnung in das neue 
Arbeitsumfeld nicht schwer fiel. Das liegt neben der überschaubaren Größe des Unterneh-
mens, wodurch sich die Mitarbeiter in den verschiedenen Abteilungen meist persönlich ken-
nen auch daran, dass es in der englischen Sprache kein „Sie“ oder „Du“ gibt. Auch vorher 
unbekannte Mitarbeiter werden beim Vornamen genannt, was von Beginn an ein vertraute-
res Arbeitsklima schafft. Die direkte Ansprache erleichtert zudem die Kommunikation im All-
gemeinen, da diese sehr viel direkter und persönlicher abläuft. Die englischen Kollegen bei 
MTU UK waren stets offen für Fragen und gaben uns Praktikanten das Gefühl, immer einen 
Ansprechpartner für Arbeitsangelegenheiten sowie andere Anliegen zu haben. So entwickel-
te sich zu manchen Kollegen ein freundschaftliches Verhältnis, wodurch wir uns auch nach 
der Arbeit beispielsweise in einem Pub oder für andere Freizeitaktivitäten trafen. 
 
Die Sprache im Alltag war trotz des deutschen Bezuges des Unternehmens englisch. Einige 
Mitarbeiter hatten sehr gute Deutschkenntnisse, was vor allem auf die enge Zusammenarbeit 
mit dem Mutterkonzern zurückzuführen ist. So gab es mehrere Kollegen, die sogar bereits 
einige Zeit in Deutschland gelebt hatten. Trotzdem war ich für die englischen Kollegen ein 
guter Ansprechpartner, wenn es darum ging E-Mails zu übersetzen oder Texte vor dem Ab-
senden noch einmal gegenzulesen. Auch kam es hin und wieder vor, dass ich gebeten wur-



de, eine Anliegen mit der Zentrale in Friedrichshafen auf deutsch zu klären. Dies erleichterte 
beispielsweise die Kommunikation mit dem Manager für Arbeitssicherheit in Friedrichshafen 
für meine englische Chefin ungemein.  
 
Die Lebenshaltungskosten im Süden Englands sind generell höher als in Deutschland. Dies 
liegt nicht nur am Kurs des Pfundes (Aktuell: 1 Pfund Sterling = 1,2 Euro) sondern auch da-
ran, dass die Preise im Süden Englands allgemein recht hoch sind. Hinzu kommt die Nähe 
zur Hauptstadt London, die Lebenshaltungstechnisch gesehen zum Teil absurd scheint. 
Während ein Bier beispielsweise in East Grinstead noch umgerechnet rund 6€ kostet, be-
zahlt man in London teilweise schon 8€ für ein Pint. Ebenso verhält es sich mit anderen Le-
bensmitteln sowie den Mietpreisen. In letzterem Fall war das Intern-House ein riesiger Vorteil 
für uns Praktikanten. Neben der Wohnungssuche, die uns hierdurch erspart blieb, konnten 
wir dort auch durch einen Zuschuss von Rolls-Royce kostengünstig und in einer hervorra-
genden Lage wohnen. 
 
Das Wetter erfüllte das altbekannte Klischee vom englischen Dauerregen zu 100 Prozent. 
Während es im Herbst noch überraschend trocken und sonnig war, was die englischen Kol-
legen auch immer wieder mit Nachdruck betonten, setzten mit dem Beginn des Novembers 
die erwarteten Wetterverhältnisse ein. Es regnete teilweise zwei Wochen am Stück, die ein-
zigen Unterbrechungen des Dauerregens waren dem dichten Nebel geschuldet. Dement-
sprechend können auch Start und Landung mit einem Flugzeug in England ganz eigene Er-
fahrungen sein – der Flieger hebt ab und durchbricht die Wolkendecke im selben Moment. 
 
Aufgrund der gemeinsamen Unterkunft waren natürlich in erster Linie die anderen Praktikan-
ten Ansprechpartner, wenn es um gemeinsame Unternehmungen abseits der Arbeit ging. 
Allerdings ging es aufgrund der positiven Einstellung vieler Kollegen recht schnell, soziale 
Kontakte in der Arbeit zu knüpfen. So kam es nicht selten dazu, dass wir als größere Gruppe 
gemeinsame Aktivitäten wie Bowling oder ins Stadion zu gehen, unternahmen. Neben den 
Kollegen und mit Mitpraktikanten fand ich ebenfalls schnell Anschluss in einem örtlichen 
Fußballteam, das trotz Kick-and-Rush glücklicherweise auch offen für meine deutsche 
Spielweise war. Der Kontakt zur Mannschaft wurde über einen Arbeitskollegen hergestellt, 
der auch selbst im Team spielte. Auch im Fußballteam durfte ich erfahren, wie offen und 
freundlich mich die englischen Fußballkollegen in die Mannschaft aufnahmen. Am Ende des 
Jahres wurden wir sogar zweiter in der Liga und stiegen in eine höhere Spielklasse auf. 
 
Wie Eingangs beschrieben, hielt ich mich unter der Woche nahezu ausschließlich in East 
Grinstead auf. Die einzigen Ausnahmen stellten Tage dar, an denen ich das Glück hatte, mit 
zu einem Servicedepot zu reisen. Um einen Abend mit Kollegen in East Grinstead zu ver-
bringen, bietet es in Relation zur Größe der Kleinstadt überwältigend viele Restaurants, Pubs 
und andere Schnellimbisse. Um ein Programm für das Wochenende zu füllen empfiehlt sich 
natürlich das nahegelegene London. Aufgrund der Vielzahl an Möglichkeiten, die diese Stadt 
zu bieten hat, verbrachte ich kaum ein Wochenende im Intern House. Die Hauptstadt Eng-
lands besitzt so viele Facetten, dass man bei jedem Besuch die Chance hat, neue Dinge zu 
sehen. Persönlich Highlights für mich waren der Besuch auf „The Shard“ sowie des „Walkie 
Talkie Sky Garden“, aber auch das klassisch Touristische Sightseeing wie der Besuch der 
Westminster Abbey hat mich immer wieder fasziniert, da es in London einfach so viel zu se-
hen gibt. Ein weiteres Highlight für mich waren die Besuche in den Stadien der Londoner 
Premier League Verein. Derzeit spielen acht Londoner Vereine in der ersten Liga, was mir 
die Möglichkeit bat, acht verschiedene englische Erstligastadien von innen zu sehen. Für 
einen Fußballliebhaber ist es eine unglaublich spannende Erfahrung, legendäre Stadien wie 
die Stamford Bridge, die White Hart Lane oder das Wembley live zu erleben. Ebenfalls sehr 
lohnenswert ist ein Besuch der Küstenstadt Brighton. Diese wunderschöne Stadt im Süden 
Englands hat ein eigenes Flair, und auch hier gibt es einige Dinge zu sehen – neben dem 
bekannten „Brighton Pier“ ist auch eine Fahrt mit dem „British Airways 9000“ empfehlens-
wert, um mit der riesigen Glaskugel einen Ausblick über die gesamte Stadt zu erlangen.  
 


